
NACHRICHTEN

PENIG — Das Gelände der Kiesgrube
an der Leipziger Straße in Penig soll
als Gewerbegebiet entwickelt wer-
den. Die Peniger Stadträte sollen
nächste Woche beschließen, die Öf-
fentlichkeit und Behörden frühzei-
tig an diesem Planverfahren zu be-
teiligen, heißt es in der Vorlage. Die
in Niedersteinbach und Mühlau an-
sässigen Sand- und Splittwerke bau-
en derzeit in Teilbereichen des Are-
als noch Kies ab, parallel dazu wird
bereits verfüllt. Geschäftsführer und
Investor Uwe Vieweg plant, dort ei-
nen Autohof mit Lkw-Stellplätzen
zu errichten. Laut Stadtverwaltung
soll der Bereich als Gewerbegebiet
deklariert werden, um die Nutzung
offener gestalten zu können. Ein
Sondergebiet für großflächigen Ein-
zelhandel lehnt die Verwaltung ab,
da dies den Handel in der Innenstadt
schwächen könnte. |ule
DIE PENIGER STADTRÄTE tagen am Don-
nerstag, dem 16. Juli, ab 18.30 Uhr im Rats-
saal.

AUTOHOF

Kiesgrubengelände
wird Gewerbegebiet

THIERBACH — In Thierbach stehen
umfangreiche Arbeiten an: Denn
der Versorger Eins schließt gemein-
sam mit seinem Netzbetreiber Inetz
ab 20. Juli den Peniger Ortsteil an das
Erdgasnetz an. Darüber informierte
Konzernsprecherin Cindy Haase.
Von der Thierbacher Straße in Penig
bis einschließlich der Peniger Straße
in Thierbach wird eine Gashauptlei-
tung verlegt. Außerdem kommen
27 Gashauptanschlüsse hinzu. Die
Arbeiten sollen voraussichtlich
18 Wochen andauern. Die Baumaß-
nahme wird in zwei Abschnitten
durchgeführt. Es kommt dabei im
ersten Bauabschnitt zur Sperrung
der Thierbacher Straße und zur
halbseitigen Sperrung der Peniger
Straße. Eine Umleitung wird ausge-
schildert. Das Unternehmen inves-
tiert rund 260.000 Euro in die Neuer-
schließung. |bp

ENERGIE

Thierbach kommt
ans Erdgasnetz

LUNZENAU — Der Komplex an der Al-
tenburger Straße in Lunzenau wech-
selt rund ein Jahr nach der Insolvenz
der Papier- und Pappenfabrik den Ei-
gentümer. „Der Vertrag ist unter-
schrieben“, erklärt Insolvenzverwal-
ter Dr. Jörg Schädlich. Allerdings
muss noch die Gläubigerversamm-
lung zustimmen. „Ich freue mich.
Die denkmalgeschützten Gebäude
sind stadtbildprägend“, sagt Bürger-
meister Ronny Hofmann (CDU).
„Der Verkauf lässt mich hoffen, dass
dort bald wieder Leben einzieht.“

Mitte August vorigen Jahres hat-
te die Papierfabrik Insolvenz ange-
meldet. Anfangs sah es so aus, dass
der Betrieb mit seinen rund 30 Mit-
arbeitern gerettet werden könnte.
Denn die Produktion lief nach einer
kurzen Unterbrechung von weni-
gen Tagen zunächst in drei Schich-
ten weiter. Aber zum 30. November
folgte das endgültige Aus und somit

das Ende einer Ära. Seit 1885 wurde
am Standort Papier hergestellt, zu-
letzt Rohfilzpappe.

Doch was hat der in wirtschaft-
lich schwierige Fahrwasser gerate-
nen Gesellschaft den Todesstoß ver-
setzt? „Wir konnten nicht kostende-
ckend produzieren“, erläutert Schäd-
lich, der veraltete Produktionsanla-
gen als Hauptursache dafür nennt.
Die Lage war sogar so verzwickt,
dass trotz gut gefüllter Auftragsbü-
cher kein Gewinn erwirtschaftet
wurde. „Das war kurios.“ Offenbar
war dies seit längerem der Fall. For-
derungen in Höhe von drei Millio-
nen Euro hatten sich aufgetürmt.
„1,65 Millionen Euro sind bisher ge-
prüft und berechtigt“, sagt der Jurist.

So viel spielt das Immobilienge-
schäft – er bezeichnet die Suche
nach einem Käufer als „mühsamen
Prozess“ – nicht in die Kasse. Das
lässt der Insolvenzverwalter, der kei-
nen Kaufpreis nennt, durchblicken.

Zu den Plänen des neuen Eigen-
tümers hält sich Schädlich bedeckt.
Er sagt nur, dass der Investor, ein Un-
ternehmer aus der Region, „etwas
Vernünftiges mit der Immobilie“
vorhat. Zudem übernimmt der Käu-
fer den Komplex mit „all seinen Alt-
lasten“. So müssen zum Beispiel
nicht nur Produktionsabfälle ent-
sorgt werden, auch die Anlagen und
Maschinen haben nur Schrottwert.
Eine weitere Hürde konnte ebenfalls
gemeistert werden: Denn auf dem

an der Mulde gelegenen Werksge-
lände muss in den Flutschutz inves-
tiert werden. „Im Auftrag des Frei-
staats wird eine Brücke abgerissen
und das Ufer befestigt“, so der Insol-
venzverwalter, der trotzdem nach
weiteren Investoren sucht.

Denn mit dem Komplex an der
Altenburger Straße wechseln zwar
rund 20.000 Quadratmeter den Ei-
gentümer, aber das Areal auf der an-
deren Muldenseite ist bisher nicht
verkauft. In der Hauptsache handelt
es sich um Wald, aber auch ein So-
larpark, der Strom für rechnerisch
gut 500 Haushalte produziert, ge-
hört dazu. Doch letztgenannte Flä-
che ist nur verpachtet und bringt
kaum Einnahmen.

Nach Aus für Papierfabrik:
Investor kauft Industriekomplex
Seit Ende 2019 stehen die
Maschinen des Lunzenau-
er Traditionsbetriebs still.
Bald konnte sich in den
Gebäuden aber wieder
etwas rühren. Denn
der Insolvenzverwalter
konnte das Herzstück
der Immobilie veräußern.

VON ALEXANDER CHRISTOPH

Bald könnte in den markanten Gebäude der einstigen Lunzenauer Papierfab-
rik wieder Leben einziehen. Denn der Komplex ist verkauft. FOTO: M. HÖSEL/ARCHIV

Die Papierherstellung in Lunzenau
hatte Tradition. Die Fabrik an der
Altenburger Straße wurde durch den
Industriellen Wilhelm Vogel 1885 ge-
gründet. Auf dem weitläufigen Areal
fallen die imposanten, überwiegend
dreigeschossigen Backsteinbauten,
die zwischen 1880 und 1930 errichtet
wurden, ins Auge. 1927 wurden eine
neue Kraftanlage und Schleiferei ge-
baut und ein Gleisanschluss verlegt.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde
das Unternehmen zu einem volksei-
genen Betrieb (VEB) umgewandelt
und 1965 in den VEB Patentpapierfa-
brik Penig eingegliedert. 1990
privatisierte die Treuhandanstalt
den Lunzenauer Betriebsteil. In Lun-
zenau wurden zuletzt Rohfilzpappe
und Sonderpappen hergestellt. |acr

Traditionsreicher Standort

ERLAU — So klingt Zukunftsmusik:
Die Werkschule Milkau soll moder-
nisiert und erweitert werden. Ge-
schätzte Kosten: drei bis vier Millio-
nen Euro. Fördergeld wird notwen-
dig sein, und auch bei den Eigen-
tumsverhältnissen ist manches neu
zu ordnen. Was eine Studie, die ein
Berliner Architekturbüro erarbeitet
hatte, dazu vorsieht und welche
Hausaufgaben der Schulverein, der

die evangelische Oberschule be-
treibt, zu erledigen hat, ist in der Er-
lauer Gemeinderatssitzung am Mitt-
wochabend den Räten und der Ver-
waltung vorgestellt worden.

„Das Konzept beinhaltet drei Pro-
jekte“, so Hartwig Reichel, der als
kaufmännisch-technischer Leiter
der Schule neben Vereinschef Bernd
Reichel die Fäden in den Händen
hält. Einerseits gehe es um Verände-
rungen im jetzigen Gebäude. Dazu
soll der Speiseraum modernisiert
und zu einer Cafeteria umgebaut
werden. Auch die energetische Sa-
nierung und eine neue Heizung ste-
hen auf dem Wunschzettel. Als
zweiter Schritt soll hinter dem
Schulgebäude ein moderner Anbau,
der über einen Aufzug verfügt,
hochgezogen werden. „Entstehen
sollen Lernterrassen und in den Flu-
ren Kleinstlernräume“, erklärt der
Technikchef. Auch zusätzliche Fach-

räume sind vorgesehen. Das dritte
große Vorhaben ist der Neubau ei-
ner Sporthalle. Diese soll die jetzige
Turnhalle, die wiederum zur Aula
mit Musikbereichen umgebaut wer-
den soll, ablösen. Ein weiteres Ziel
sei, den Fahrzeugverkehr vollstän-
dig vom Schulgelände zu verban-
nen. Dazu ist beabsichtigt, die beste-
hende Grünfläche zu einem Park-
platz umzugestalten.

Hier wird ein Problem deutlich,
das gemeinsam mit der Kommune
zu klären ist. „Die Turnhalle und ei-
nige andere Bereiche sind Eigentum
der Gemeinde“, macht Bürgermeis-
ter Peter Ahnert (parteilos) deutlich.
Der größte Teil des Schulgeländes
gehöre per Erbbaupachtvertrag dem
Trägerverein. „Es muss deshalb ge-
klärt werden, wer Bauherr ist und
wer was bezahlt“, so Ahnert. Aus
Sicht von Hartwig Reichel müsse zu-
dem mit den Vereinen gesprochen

werden, die die Turnhalle und das
Schulgebäude nutzen. Den Schät-
zungen zufolge werde die Klärung
der Eigentumsverhältnisse und die

Beschaffung der Fördermittel min-
destens ein Jahr dauern. „Wenn alles
gut läuft, könnten die Arbeiten 2022
starten.“

Werkschule Milkau plant Anbau und eine neue Turnhalle
Noch ist es eine Vision:
Die evangelische Bildungs-
stätte will wachsen.
Aber vorher ist auch
mit der Gemeinde noch
Wichtiges zu klären.

VON UWE LEMKE

An der Gebäuderückseite der Werkschule Milkau soll ein Anbau mit Fachkabi-
netten entstehen. FOTO: MARIO HÖSEL

Stein für Stein
für schickes
Pflaster
Handarbeit in Rochlitz: Die Wall-
und die angrenzende Zwingergasse
werden neu gepflastert. Mitarbeiter
der ortsansässigen Baufirma HTB
setzen momentan Stein für Stein
entlang der rund 200 Metern langen
Anliegerstraße (Foto). Die Arbeiten,
die voraussichtlich bis Anfang Au-
gust andauern, wurden notwendig,
weil der Bereich letztmals in den
1990er-Jahren in Ordnung gebracht
wurde. Das frühere Pflaster war un-
eben, vereinzelt waren Steine ka-
putt. Die Stadt investiert laut der
Amtsleiterin für Stadtentwicklung
und Bauen, Cornelia Quaas, knapp
220.000 Euro. Bereits 2018 hatte die
Kommune die benachbarte Hohe
Gasse herrichten lassen. |acr
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SEELITZ/WIEDERAU — Zur Bekämp-
fung der Käferplage in Wiederau
und Gröblitz darf die Agraset-Agrar-
genossenschaft Naundorf in ihren
Maisfeldern nicht mit einem Insek-
tenvernichtungsmittel vorgehen.
Der Chef der Agrargenossenschaft,
Jan Gumpert, hatte sich an das Um-
welt- und Landwirtschaftsministeri-
um mit der Bitte um eine Ausnah-
megenehmigung gewandt. Doch die
wird es nicht geben, wie ein Spre-
cher des Ministeriums auf Anfrage
der „Freien Presse“ bestätigt. „Es gab
zu dem Thema Gespräche zwischen
Ministerium und der Agraset Naun-
dorf. Es gibt kein Insektizid, dass für
Maiskulturen zugelassen ist und
den Getreidelaufkäfer wirksam ein-
dämmt“, erklärt Sprecher Burkhard
Beyer.

Aufgrund der aktuellen Wetterla-
ge habe sich die Anzahl der Tiere in-
zwischen verringert, berichtet die
Gröblitzerin Heidi Bemmann. Vor
gut zwei Wochen noch krabbelten
Getreidelaufkäfer zu Tausenden von
den angrenzenden Feldern auf ihr
Grundstück. Dennoch landen in
den von den Bemmanns aufgestell-
ten Wasserfallen täglich noch im-
mer zwischen 30 und 40 Tiere. Die
Sorge, dass mit den nächsten schwü-
len Tagen auch die Plage zurück-
kehrt, bleibt.

Die Straßenbeleuchtung, die die
Käfer unter anderem anzieht, ist da-
her bis auf weiteres ausgeschaltet,
heißt es aus der Seelitzer Gemeinde-
verwaltung. |cbo

Noch kein
Mittel gegen
Käferplage
Betrieb darf im Maisfeld
nicht gegen Tiere vorgehen

Sachsens große Tageszeitungen
und die Evangelische Hochschule
Dresden möchten dem Lebensgefühl
von Familien in Sachsen auf den
Grund gehen. Bitte nehmen Sie sich
einige Minuten Zeit, den Fragebogen
zu beantworten. Ihre
Meinung trägt dazu bei,
Ihren Wohnort noch
familienfreundlicher zu
machen. Ihre Daten wer-
den streng vertraulich
behandelt und ohne Personenzuord-
nung wissenschaftlich ausgewertet.

Als Dankeschön für Ihre Teilnahme
haben Sie die Möglichkeit, attraktive
Preise zu gewinnen. Zum Fragebogen
gelangen Sie, wenn Sie den Code mit
dem Smartphone scannen oder den
Kurzlink an Ihrem PC eingeben. |fp
» www.freiepresse.de/familienkompass

Machen Sie mit!

Wieder was gelernt. In unserem Büro
wird umgeräumt. „Wenn wir den
Schrank wegstellen, machen wir die
Bummsine eben woanders hin“, sagt
die Expertin. Und sie meint damit
das Teil, das den Aufschlag der Tür
an die Wand abfedert. Und das heißt
wirklich so. Auch im Onlineshop.
Ich hätte ja eher auf eine Schlag-
zeugerin aus einem DDR-Trickfilm
getippt. |tre

GUTEN MORGEN

Bummsine
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Heute von 16 - 18 Uhr
für Sie am Telefon:

STEFFEN
JANKOWSKI

03731 37614144
steffen.jankowski@freiepresse.de


